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Bezugsbedingungen Die Lieferung der unregelmäßig erscheinenden Lehrplanhefte erfolgt automatisch nach einem festgelegten 
Schlüssel. Der Bezug der Ausgabe C des Amtsblattes ist verpflichtend, wenn die betreffende Schule im 
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Bezugsschlüssel 
Reihe Bildungspläne/Lehrpläne Bezieher 

A Grundschule Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemeinbildende Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für Geistigbehinderte 

B Förderschule Alle Sonderschulen, Grundschulen, Hauptschulen 

C Alle Sonderschulen außer Förderschule Alle Sonderschulen, Grundschulen, Schulen besonderer Art, Hauptschulen 

D – nicht belegt –  

E Hauptschule Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemeinbildende Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, Berufsschulen, alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für 
Geistigbehinderte 

F Realschule Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemeinbildende Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, Berufsschulen, alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für 
Geistigbehinderte und Förderschule 

G Allgemeinbildendes Gymnasium Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemeinbildende Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, berufliche Gymnasien, alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen 
für Geistigbehinderte und Förderschule 

H Sonderreihe Einzelne allgemeinbildende Schulen 

I Berufliche Gymnasien Berufliche Gymnasien, allgemeinbildende Gymnasien, Realschulen 

K Berufliche Schulen 
kaufmännischer Bereich 

Alle kaufmännischen Schulen einschließlich entsprechender beruflicher Gymnasien 

L  Berufliche Schulen 
gewerblicher Bereich 

Alle gewerblichen Schulen einschließlich entsprechender beruflicher Gymnasien 

M Berufliche Schulen 
hauswirtschaftlicher, landwirt-
schaftlicher und sozialpädagogischer 
Bereich 

Alle hauswirtschaftlichen und landwirtschaftlichen sowie sozialpädagogischen 
Schulen einschließlich entsprechender beruflicher Gymnasien 

N Einzelne berufliche Schulen Je nach Bedarf per Erlaß 

Das vorliegende LPH 4/1995 erscheint in der Reihe L Nr. LXXXVI, M Nr. LII und kann beim Neckar-Verlag bezogen werden.
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Vorwort 

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren, 
 
Schule soll auf das Leben vorbereiten. Besondere bildungspoliti-
sche Bedeutung erhält dieser Satz heute in einer Zeit des raschen 
Wandels. Die Entwicklung zur Informationsgesellschaft mit ihren 
tiefgreifenden strukturellen Veränderungen hat Auswirkungen auf 
alle gesellschaftlichen Bereiche und auf jeden einzelnen in seiner 
persönlichen Entwicklung. 
 
Bei der Bewältigung dieser großen Aufgabe sind alle Schulen, vor 
allem aber die beruflichen Schulen, gefordert. Sie stellen die Ver-
bindung zur Berufswelt her. 
 
Normen und Werte, die Grundgesetz, Landesverfassung und 
Schulgesetz von Baden-Württemberg enthalten, sind Grundlage für 
den Unterricht an unseren Schulen. Die dort formulierten übergrei-
fenden Bildungsziele schließen die heute so wichtigen und immer 
stärker geforderten überfachlichen Qualifikationen ein. Sie noch 
stärker in den Lehrplänen zu verankern, war und ist deshalb ein 
wichtiges Ziel unserer Lehrplanarbeit. Die sogenannten Schlüssel-
qualifikationen, beispielsweise Selbständigkeit im Denken und 
Handeln, Fähigkeit und Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit an-
deren, Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung für sich 
selbst, für den Mitmenschen und für die Umwelt, müssen ganz-
heitlich erschlossen werden. Sie erfordern fächerverbindendes 
Denken, Planen und Unterrichten, das alle Fächer der beruflichen 
Schulen – berufsbezogene und allgemeine – einbezieht. 
 
Inhaltlich sind die Lehrpläne, allen voran die berufsbezogenen Fä-
cher, auf den aktuellen Stand von Wirtschaft und Technik gebracht 
worden. Dabei sind die Lehrpläne so offen formuliert, daß Anpas-
sungen an künftige Entwicklungen leicht und kurzfristig möglich 
sind. 
 
Mit den Schulträgern hat das Kultusministerium ein umfangreiches 
Programm zur Ausstattung der Schulen mit Computern und 
Software vereinbart. Gleichzeitig wurden die Lehrer an beruflichen 
Schulen in Datenverarbeitung und Computertechnik fortgebildet. 

Damit wurden gute Voraussetzungen für einen praxisnahen und 
zeitgemäßen Unterricht an den beruflichen Schulen geschaffen. 
 
Eine fundierte Berufsausbildung schließt die sichere Beherrschung 
der Kulturtechniken, Aufgeschlossenheit für neue Sachverhalte 
und die Bereitschaft zu lebenslangem berufsbegleitendem Lernen 
ein. Berufliche Bildung als Hilfe zur Daseinsorientierung und 
Lebensbewältigung umfaßt die Vorbereitung auf eine Berufs-
ausbildung, die Ausbildung selbst, verbunden mit der altersgemä-
ßen Erweiterung der allgemeinen Bildung, und darüber hinaus 
auch wichtige Teile der Weiterbildung. 
 
Der hohe Ausbildungsstand der Lehrer an beruflichen Schulen in 
Baden-Württemberg ist über die Landesgrenzen hinaus bekannt. 
Ihn zu erhalten und auszubauen, ist mir ein zentrales Anliegen. 
Davon hängt nicht zuletzt auch die Wettbewerbsfähigkeit des Lan-
des in einem vereinten Europa ab. Die Staatliche Akademie für 
Lehrerfortbildung (Wirtschaft und Technik) in Esslingen ist des-
halb ausschließlich für die Bedürfnisse der beruflichen Schulen 
eingerichtet worden. Hier werden die Lehrer in enger Zusammen-
arbeit mit den Betrieben der Wirtschaft praxisnah fortgebildet. Ihr 
Wissen und Können wird so auf dem aktuellen Stand von Wissen-
schaft und Technik gehalten. 
 
Das berufliche Schulwesen des Landes wird auch künftig der Wirt-
schaft ein zuverlässiger Partner sein. 
 
Für Ihre Arbeit wünsche ich Ihnen Freude und Erfolg und bedanke 
mich von Herzen für Ihr Engagement. 
 
 
Ihre 
 
 
 
 
Dr. Marianne Schultz-Hector 
Ministerin für Kultus und Sport
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4 Hinweise für den Benutzer 

Hinweise für den Benutzer

1. Das visuelle Leitsystem der Umschläge 2. Der Textteil 

Die Bildungspläne für die beruflichen Schulen in Baden-Württem-
berg tragen auf dem Umschlag ein Leitsystem, das eine Zuordnung 
von Schularten und Schultypen auf einfache Art ermöglicht und 
dem Benutzer den Zugriff zu verschiedenen Heften erleichtert. 
 
 
1.1 Die Kennzeichnung der Schultypen 

Die drei Schultypen werden durch Linienelemente mit gleicher 
Gesamtbreite unterschieden. Die gewerblichen Schulen sind durch 
eine Linie gekennzeichnet, die stets im unteren Drittel des Formats 
angeordnet ist. Die kaufmännischen Schulen sind durch zwei 
Linien gekennzeichnet, diese sind immer im mittleren Drittel des 
Heftformats angeordnet. Die hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozial-
pädagogischen und landwirtschaftlichen Schulen sind durch drei 
Linien gekennzeichnet und stehen jeweils im oberen Drittel. Der 
im jeweiligen Heft enthaltene Schultyp ist durch eine intensive 
Farbe gekennzeichnet (s. Abb.). Kombinationen der unterschied-
lichen Typen sind möglich und können durch die Farbintensität der 
Balken abgelesen werden. 
 
 
1.2 Die Kennzeichnung der Schularten 

Die sechs Schularten sind durch Farben unterschieden: 
 
Berufsschulen (BS) – Cyanblau 
Berufsfachschulen (BFS) – Blauviolett 
Berufskollegs (BK) – Grün 
Berufliche Gymnasien (BG) – Purpurrot 
Berufsoberschulen (BO) – Rotorange 
Fachschulen (FS) – Gelb 

Jedes Lehrplanheft enthält ein ausführliches Inhaltsverzeichnis, das 
den schnellen Zugriff zu den einzelnen Fächerlehrplänen er-
möglicht. Diesen Plänen sind jeweils Lehrplanübersichten voran-
gestellt. 
 
 
2.1 Anordnung 

Innerhalb der Lehrpläne sind die Titel der Lehrplaneinheiten bzw. 
Lernbereiche durch fettere Schrifttypen hervorgehoben. Hinter 
dem einzelnen Titel steht der Zeitrichtwert in Unterrichtsstunden. 
Die Lehrplaneinheiten bzw. Lernbereiche enthalten Ziele, Inhalte 
und Hinweise. Bei zweispaltigen Lehrplänen sind die Ziele den 
Inhalten und Hinweisen vorangestellt, bei dreispaltigen Lehrplänen 
stehen Ziele, Inhalte und Hinweise parallel nebeneinander. Ziele 
und Inhalte sind verbindlich. Die Zielformulierungen haben den 
Charakter von Richtungsangaben. Der Lehrer ist verpflichtet, die 
Ziele energisch anzustreben. Die Hinweise enthalten Anregungen 
und Beispiele zu den Lehrplaninhalten. Sie sind nicht verbindlich 
und stellen keine vollständige oder abgeschlossene Liste dar; der 
Lehrer kann auch andere Beispiele in den Unterricht einbringen. 
 
 
2.2 Querverweise 

Im Erziehungs- und Bildungsauftrag der einzelnen beruflichen 
Schularten hat jedes Fach besondere Aufgaben. Querverweise sind 
überall dort in die Hinweisspalte aufgenommen worden, wo bei der 
Unterrichtsplanung andere Inhalte zu berücksichtigen sind oder wo 
im Sinne ganzheitlicher Bildung eine Abstimmung über die 
Fächer, Schularten und ggf. auch Schulbereiche hinweg erfor-
derlich ist. 
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2.3 Zeitrichtwerte 2.4 Reihenfolge 

Zeitrichtwerte geben Richtstundenzahlen an. Sie geben dem Lehrer 
Anhaltspunkte, wie umfangreich die Lehrplaninhalte behandelt 
werden sollen. Die Zeit für Klassenarbeiten und Wiederholungen 
ist darin nicht enthalten. 

Die Reihenfolge der unterrichtlichen Behandlung für Lehrplan-
einheiten innerhalb einer Klassenstufe ist in der Regel durch die 
Sachlogik vorgegeben, im übrigen aber in das pädagogische Er-
messen des Lehrers gestellt. 

 
 
Kennzeichnung der Schulen 

Gewerbliche Schulen Kaufmännische Schulen Hauswirtschaftlich-pflegerisch- 
  sozialpädagogische und 
  landwirtschaftliche Schulen 
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Vorschrift 9 

 

 

 
 
Amtsblatt des Ministeriums für Kultus und Sport Baden-Württemberg 
 
Stuttgart, 10. Juli 1995 Lehrplanheft 4/1995 

 
 
 
Bildungsplan für die Berufsschule 
hier: Berufsschule 
 – Berufsvorbereitungsjahr – 
 Ergänzungsband: Technologie 
 
 
 
 
 
 
Vom 22. Mai 1995 V-6512-2104/15 
 
 
 
I II 
  
Für die Berufsschule – Berufsvorbereitungsjahr – gilt im Fach Tech-
nologie der als Anlage beigefügte Bildungsplan. 
 

Der Bildungsplan tritt am 1. August 1995 in Kraft. 

Gleichzeitig tritt der im Lehrplanheft 4/1990 veröffentlichte Lehr-
plan für das Fach Fachkunde außer Kraft. 

 
 
 
 
  
  
  

Zu Band 3, LPH 4/1990 K. u. U., LPH 4/1995
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Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der beruflichen Schulen 

Normen und Werte 

Die Normen und Werte, die Grundgesetz, Landesverfassung und 
Schulgesetz enthalten, sind Grundlage für den Unterricht an unse-
ren Schulen. Sie sind auch Grundlage für die Lehrplanrevision im 
beruflichen Schulwesen. Die dafür wichtigsten Grundsätze der 
Landesverfassung und des Schulgesetzes von Baden-Württemberg 
lauten: 
 
Art. 12 (1) Landesverfassung: 
 
Die Jugend ist in der Ehrfurcht vor Gott, im Geiste der christlichen 
Nächstenliebe, zur Brüderlichkeit aller Menschen und zur 
Friedensliebe, in der Liebe zu Volk und Heimat, zu sittlicher und 
politischer Verantwortlichkeit, zu beruflicher und sozialer 
Bewährung und zu freiheitlicher demokratischer Gesinnung zu 
erziehen. 
 
Art. 17 (1) Landesverfassung: 
 
In allen Schulen waltet der Geist der Duldsamkeit und der sozialen 
Ethik. 
 
Art. 21 (1) Landesverfassung: 
 
Die Jugend ist in allen Schulen zu freien und verantwortungsfreu-
digen Bürgern zu erziehen und an der Gestaltung des Schullebens 
zu beteiligen. 
 
§ 1 Schulgesetz: 
 
Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule 
 
(1) Der Auftrag der Schule bestimmt sich aus der durch das 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und die Verfassung 
des Landes Baden-Württemberg gesetzten Ordnung, insbesondere 
daraus, daß jeder junge Mensch ohne Rücksicht auf Herkunft oder 
wirtschaftliche Lage das Recht auf eine seiner Begabung entspre-
chende Erziehung und Ausbildung hat und daß er zur Wahrneh-
mung von Verantwortung, Rechten und Pflichten in Staat und Ge-
sellschaft sowie in der ihn umgebenden Gemeinschaft vorbereitet 
werden muß. 

(2) Die Schule hat den in der Landesverfassung verankerten 
Erziehungs- und Bildungsauftrag zu verwirklichen. Über die 
Vermittlung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten hinaus ist 
die Schule insbesondere gehalten, die Schüler 
 

in Verantwortung vor Gott, im Geiste christlicher Nächsten-
liebe, zur Menschlichkeit und Friedensliebe, in der Liebe zu 
Volk und Heimat, zur Achtung der Würde und der Überzeu-
gung anderer, zu Leistungswillen und Eigenverantwortung so-
wie zu sozialer Bewährung zu erziehen und in der Entfaltung 
ihrer Persönlichkeit und Begabung zu fördern, 

 
zur Anerkennung der Wert- und Ordnungsvorstellungen der 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung zu erziehen, die im 
einzelnen eine Auseinandersetzung mit ihnen nicht ausschließt, 
wobei jedoch die freiheitlich-demokratische Grundordnung, 
wie in Grundgesetz und Landesverfassung verankert, nicht in 
Frage gestellt werden darf, 
 
auf die Wahrnehmung ihrer verfassungsmäßigen staatsbürger-
lichen Rechte und Pflichten vorzubereiten und die dazu not-
wendige Urteils- und Entscheidungsfähigkeit zu vermitteln, 
 
auf die Mannigfaltigkeit der Lebensaufgaben und auf die An-
forderungen der Berufs- und Arbeitswelt mit ihren unter-
schiedlichen Aufgaben und Entwicklungen vorzubereiten. 

 
(3) Bei der Erfüllung ihres Auftrags hat die Schule das verfas-
sungsmäßige Recht der Eltern, die Erziehung und Bildung ihrer 
Kinder mitzubestimmen, zu achten und die Verantwortung der üb-
rigen Träger der Erziehung und Bildung zu berücksichtigen. 
 
(4) Die zur Erfüllung der Aufgaben der Schule erforderlichen Vor-
schriften und Maßnahmen müssen diesen Grundsätzen entspre-
chen. Dies gilt insbesondere für die Gestaltung der Bildungs- und 
Lehrpläne sowie für die Lehrerbildung. 
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12 Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der beruflichen Schulen 

Förderung der Schüler in beruflichen Schulen 

In den beruflichen Schulen erfahren die Schüler den Sinn des Be-
rufes und dessen Beitrag für die Erfüllung menschlichen Lebens 
sowie seine soziale Bedeutung. Berufliche Bildung umfaßt all jene 
Fähigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnisse, Einsichten und Werthaltun-
gen, die den einzelnen befähigen, seine Zukunft in Familie und Be-
ruf, Wirtschaft und Gesellschaft verantwortlich zu gestalten und 
die verschiedenen Lebenssituationen zu meistern. Die Beschäfti-
gung mit realen Gegenständen und die enge Verknüpfung von 
Praxis und Theorie fördert in den Schülern die Fähigkeit abwägen-
den Denkens und die Bildung eines durch ganzheitliche Betrach-
tungsweise bedingten ausgewogenen Urteils. Die schließt bei be-
hinderten Schülern, soweit notwendig, die Weiterführung spezifi-
scher Maßnahmen zur Minderung der Behinderungsauswirkungen 
ein. 
 
 
Aufgaben des Lehrers an beruflichen Schulen 

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag stellt dem Lehrer an berufli-
chen Schulen vielfältige Aufgaben. Eine hohe fachliche und päd-
agogische Kompetenz ist Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Tätigkeit: 
 
a)  Er ist Fachmann sowohl im Blick auf die Vermittlung berufli-

cher Qualifikationen als auch schulischer Abschlüsse, wie bei-
spielsweise der Fachhochschulreife. Als Fachmann muß er im 
Unterricht neue Entwicklungen in Technik und Wirtschaft be-
rücksichtigen. Diese Fachkompetenz erhält er sich durch lau-
fende Kontakte zur betrieblichen Praxis und durch die Beschäf-
tigung mit technologischen Neuerungen. Fachwissen und Kön-
nen verleihen ihm Autorität und Vorbildwirkung gegenüber 
seinen Schülern. 

 
b)  Er ist Pädagoge und erzieht die Schüler, damit sie künftig in 

Beruf, Familie und Gesellschaft selbständig und eigenverant-
wortlich handeln können. Dabei berücksichtigt er die besondere 
Leistung der heranwachsenden Jugendlichen ebenso wie das 
Erziehungsrecht der Eltern und ggf. der für die Berufserziehung 
Mitverantwortlichen. 

c)  Der Lehrer führt seine Schüler zielbewußt und fördert durch 
partnerschaftliche Unterstützung Selbständigkeit und eigenver-
antwortliches Handeln. 

 
d)  Er ist Vermittler von wissenschaftlichen, kulturellen, gesell-

schaftlichen und politischen Traditionen. Dabei darf er nicht 
wertneutral sein, aber auch nicht einseitig handeln. Aus seinem 
Auftrag ergibt sich die Notwendigkeit, Tradition und Fortschritt 
im Blick auf die Erhaltung der Wertordnung des Grundgesetzes 
ausgewogen zu vermitteln. 

 
Der Erziehungs- und Bildungsauftrag kann im Unterricht nur wir-
kungsvoll umgesetzt werden, wenn zwischen Eltern, Lehrern und 
gegebenenfalls Ausbildern Konsens angestrebt wird. 
 
Lehrer an beruflichen Schulen unterrichten in der Regel in mehre-
ren Schularten und Unterrichtsfächern mit unterschiedlichen Ziel-
setzungen. Die Spannweite bei den zu vermittelnden Abschlüssen 
reicht von der beruflichen Erstausbildung im Rahmen des dualen 
Systems über die darauf aufbauende berufsqualifizierende Wei-
terbildung bis hin zur Vermittlung der Studierfähigkeit, also der 
Fachhochschul- bzw. der Hochschulreife. Dies erfordert die Fähig-
keit, dasselbe Thema den verschiedenen schulart- und fachspezifi-
schen Zielsetzungen entsprechend unter Berücksichtigung von Al-
ter und Vorbildung zu behandeln. 
 
Dies setzt voraus 
 
– Flexibilität in der didaktisch-methodischen Unterrichtsplanung; 
– Sensibilität für besondere Situationen und die Fähigkeit, situa-

tionsgerecht zu handeln; 
– ständige Fortbildung und die Bereitschaft, sich in neue Fachge-

biete einzuarbeiten. 
 
Das breite Einsatzfeld macht den Auftrag eines Lehrers an berufli-
chen Schulen schwierig und interessant zugleich. Sein erweiterter 
Erfahrungs- und Erkenntnishorizont ermöglicht einen lebensnahen 
und anschaulichen Unterricht. 
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Der besondere Erziehungs- und Bildungsauftrag  
des Berufsvorbereitungsjahrs (BVJ) 

Ziele und allgemeine Anforderungen 
 
Das Berufsvorbereitungsjahr ist gemäß § 78a SchG Pflichtschule 
für Jugendliche, die aus unterschiedlichen Gründen ein Berufs-
ausbildungsverhältnis nicht eingehen konnten oder nicht eingehen 
wollten. Aufgabe des Berufsvorbereitungsjahrs ist es, Jugendliche 
auf die Aufnahme eines Berufsausbildungsverhältnisses und den 
Eintritt in die Berufs- und Arbeitswelt vorzubereiten. Die grundle-
gende pädagogische Bedeutung des Berufsvorbereitungsjahrs wird 
besonders daran deutlich, daß ein Teil der Jugendlichen mit dem 
Berufsvorbereitungsjahr die Schullaufbahn abschließt. 
 
Schulische Rehabilitation und berufliche Integration sind didakti-
sche Grundabsichten des Berufsvorbereitungsjahrs. Weit über 
schulpädagogische Aspekte hinaus bestimmen daher berufspäd-
agogische und sozialpädagogische Komponenten den Erziehungs- 
und Bildungsauftrag gerade dieser Schulart und damit das gesamte 
unterrichtliche Geschehen. 
 
Lebens- und Wirklichkeitsnähe, Selbsttätigkeit, konkrete An-
schauung, Vorgehen in kleinen Schritten, Vermittlung von Er-
folgserlebnissen und Förderung des Leistungswillens sind einige 
typische Unterrichtsprinzipien, mit denen diese Schulart ihre be-
sonderen Ziele verfolgt. Unterricht nach der Projekt-Methode und 
fächerübergreifendes Unterrichten wird dabei oft hilfreich sein. 
Darüber hinaus sind enge Zusammenarbeit mit den Elternhäusern, 
ggf. mit Sozialbehörden, mit Betrieben und der Berufsberatung des 
Arbeitsamtes in vielen Fällen unerläßlich. 
 
Den Unterrichtsmittelpunkt des Berufsvorbereitungsjahrs bildet 
das fachliche Unterrichtsangebot zur Orientierung bzw. zur Vor-
bildung in zwei bis drei Berufsfeldern (BVJ-Regelform). Die 
Jugendlichen lernen Kriterien beruflicher Anforderungen kennen, 
sie entwickeln Präferenzen und vermögen ihre persönliche Lern- 
und Leistungsfähigkeit einzuschätzen und weiter zu verbessern. 
Dies wiederum bedarf differenzierter individueller Stütz- und För-
dermaßnahmen. 
 
Durch die Vermittlung fachlichen Könnens und Wissens, aber auch 
durch sein berufsfeldübergreifendes, allgemeinbildendes und 
sozialkundliches Bildungsangebot führt das Berufsvorbereitungs-
jahr zu einem in sich geschlossenen Bildungsstand. 

In Baden-Württemberg wird das Berufsvorbereitungsjahr an den 
beruflichen Schulen geführt. Seinen Eigencharakter erhält das 
Berufsvorbereitungsjahr einerseits durch die örtlich angebotenen 
Berufsfelder und Bereiche, andererseits durch die differenzierten 
Stundentafeln der erforderlichen Organisationsformen. 
 
 
Angebotene Berufsfelder und Bereiche: 
 
Agrarwirtschaft 
Bautechnik 
Elektrotechnik 
Ernährung und Hauswirtschaft 
Farbtechnik und Raumgestaltung 
Holztechnik 
Körperpflege 
Metalltechnik 
Sozialpflegerische Berufe 
Textiltechnik und Bekleidung 
Wirtschaft und Verwaltung 
 
 
Organisation und Abschluß 
 
Ist das Berufsvorbereitungsjahr eingerichtet, sind die betreffenden 
Jugendlichen zum Besuch dieses schulischen Angebots verpflich-
tet. Danach sind sie von der Berufsschulpflicht befreit, sofern kein 
Berufsausbildungsverhältnis eingegangen wird. 
 
Um dem Bildungsanspruch auch von Jugendlichen mit unter-
schiedlichen schulischen Vorkenntnissen und unterschiedlicher 
Leistungsfähigkeit, mit problembelasteten Schullaufbahnen oder 
mit unzureichenden Kenntnissen der deutschen Sprache entspre-
chen zu können, ist es unumgänglich, das Berufsvorbereitungsjahr 
durch äußere Differenzierung in drei Formen anzubieten. Neben 
der „Regelform“ können die Varianten für „Jugendliche mit be-
sonderen Lern- und Leistungsproblemen“ und für „Jugendliche 
ohne ausreichende Deutschkenntnisse“ geführt werden. 
 
Bei der zuletzt genannten Form muß Spracherwerb als Vorausset-
zung für jeden fachlich ausgerichteten Unterricht angesehen wer-
den. Dem Fach Deutsch kommt hierbei die übergeordnete Bedeu-
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tung als Leitfach zu. Darüber hinaus stellt die Erweiterung der 
sprachlichen Kompetenz gleichgewichtig neben der Vermittlung 
von fachlichen Inhalten ein fächerübergreifendes Unterrichtsprin-
zip dar. 
 
Sachkenntnis, soziales Einfühlungsvermögen sowie organisatori-
sche Flexibilität sind Grundlagen der schulischen Unterrichts- und 
Erziehungsarbeit1). Für alle Formen des Berufsvorbereitungsjahrs 
gilt dabei, daß didaktische und methodische Entscheidungen durch 
das persönliche Lern-, Leistungs- und Verhaltensbild der Jugendli-
chen bedingt sind. Vor dem Hintergrund des individuellen Förder-
bedarfs können Ziele und Inhalte der einzelnen Lehrpläne in dieser 
Schulart immer nur eine verhältnismäßige Verbindlichkeit erhal-
ten. 
 

Das Berufsvorbereitungsjahr schließt mit der Abschlußprüfung ab 
und bietet dabei die Möglichkeit, durch eine landeseinheitliche 
Prüfung in den Fächern Deutsch, Mathematik und ggf. Englisch 
einen dem Hauptschulabschluß gleichwertigen Bildungsstand zu 
erwerben. 
 
1) Anmerkung: Das Landesinstitut für Erziehung und Unterricht 

Stuttgart (LEU) hat für den Unterricht am Berufsvorberei-
tungsjahr Handreichungen erarbeitet. Interessenten erhalten von 
dort eine Übersicht. 
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Der besondere Erziehungs- und Bildungsauftrag der allgemeinen Fächer  
 
Der Erziehungs- und Bildungsauftrag des Berufsvorbereitungsjahrs 
wird vorrangig durch den fachpraktischen und fachtheoretischen 
Unterricht bestimmt, erfordert aber auch das Angebot allgemeiner 
Fächer. Es werden die Pflichtfächer Religionslehre, Deutsch, Ge-
meinschafts- und Wirtschaftskunde und Sport angeboten. Englisch 
ist ein Fach des Wahlpflichtbereichs. Die Bildungsziele der allge-
meinen Fächer werden sowohl durch die Anforderungen an die 
Jugendlichen in der Phase des Übergangs von der Schul- zur Ar-
beitswelt als auch durch ihre Rolle als Staatsbürger bestimmt. Die 
Lehrpläne enthalten auch Erweiterungsmöglichkeiten; dadurch 
kann die unterschiedliche Vorbildung der Jugendlichen berück-
sichtigt werden. 
 
 
Pflichtfächer 
 
 
Religionslehre 
 
– Evangelische Religionslehre 
 
Das Fach Evangelische Religionslehre will die christliche Bot-
schaft in der Lebenswirklichkeit junger Menschen zur Sprache 
bringen und Hilfen zum persönlichen Glauben an Jesus Christus 
geben. 
 
In der wichtigsten Phase der Jugendzeit und der beruflichen Vor- 
und Ausbildung gibt der Religionsunterricht Gelegenheit, nach der 
religiösen Dimension menschlichen Lebens zu fragen und ent-
sprechende Antworten und Lebensgestaltungen zu suchen. Dabei 
werden die allgemeinen Erziehungsziele, die nach Grundgesetz, 
Landesverfassung und Schulgesetz deutlich an einem biblisch-
christlichen Menschenbild orientiert sind, im Religionsunterricht 
wahrgenommen. Ziel ist, den Schülern zu einem mündigen Christ-
sein zu verhelfen, das sich darin bewährt, daß sie die Herausforde-
rungen der Gegenwart annehmen und ihren Beitrag für die Bewäl-
tigung der Zukunft leisten. 
 
Die berufliche Bildung stellt den Jugendlichen vor neue Fragen 
und konfrontiert ihn mit gesellschaftlichen und technologischen 
Entwicklungen. 
 
Dies muß ein am Evangelium orientierter Religionsunterricht be-
rücksichtigen, indem er biblisch-theologische Aussagen und die 

heutige Lebenswirklichkeit aufeinander bezieht. In der zuneh-
menden geistigen und psychischen Selbständigkeit der jungen 
Erwachsenen soll der Religionsunterricht Fragen und Antworten 
des christlichen Glaubens  vertiefen und erweitern. Er soll das Ur-
teilsvermögen zu Vorgängen in Gesellschaft, Staat und Kirchen 
schärfen und die Eigenverantwortlichkeit der Schüler wecken. 
 
Die Schüler werden ermutigt, „mitzureden“ statt sich anzupassen. 
Daher ist im Religionsunterricht darauf zu achten, daß Erfahrun-
gen, Anfragen und Probleme der Schüler zur Sprache kommen 
können und dem Unterrichtsgespräch genügend Zeit eingeräumt 
wird. Bedrückende Erfahrungen und Ängste der Schüler über ihren 
weiteren beruflichen und persönlichen Weg sollten nicht verdrängt 
werden. Die sicherlich nicht leichte seelsorgerische Aufgabe des 
Religionslehrers liegt darin, in der konkreten Situation zu 
ermutigen und zusammen mit den Schülern nach Wegen zu su-
chen, die sowohl ein sinnerfülltes Leben und Arbeiten als auch das 
Aushalten von Frustrationen möglich machen.  
 
– Katholische Religionslehre 
 
Der Religionsunterricht erhält seine pädagogische und theologi-
sche Begründung aus dem Erziehungs- und Bildungsauftrag der 
öffentlichen Schule und aus dem Auftrag der Kirche (vgl. Art. 7 
Abs. 3 GG; Art. 18 LV; Der Religionsunterricht in der Schule, 
Synodenbeschluß 2.1). Er leistet insbesondere einen unverzichtba-
ren Beitrag zu den in der Landesverfassung und im Schulgesetz 
genannten allgemeinen Erziehungszielen. 
 
Zu den Qualifikationen, welche die Berufsschulen vermitteln, trägt 
der katholische Religionsunterricht vor allem dadurch bei, daß er 
Hilfen zur weltanschaulichen Orientierung, zu einer begründeten 
Glaubensentscheidung und zu einer verantwortlichen Lebensge-
staltung des Schülers im persönlichen, beruflichen und gesell-
schaftlichen Bereich anbietet. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
sich die Schüler in der Berufsvorbereitung befinden. 
 
Der Religionsunterricht muß diese Situation ins Auge fassen, dem 
Gespräch über die Erfahrungen und Probleme der Schüler Raum 
geben und seinen Beitrag zur Sinndeutung von Arbeit und Beruf 
leisten.  
 
In der Ausgestaltung des Faches ist zu berücksichtigen, daß die 
Schüler verschiedenen Entwicklungs- und Altersstufen angehören 
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und aus verschiedenartigen Bildungsgängen kommen. Auf diese 
sehr unterschiedlichen Voraussetzungen und Bedürfnisse nimmt 
der Religionsunterricht Rücksicht, indem er das vorhandene reli-
giöse Wissen aufnimmt, erweitert und so vertieft, daß der Glaube 
auf neue Lebensfragen bezogen wird, die im Zuammenhang mit 
der Berufsausbildung und dem zunehmenden Alter auftauchen. 
 
Im Unterricht ist der wechselnde Bezug von Erfahrung und Offen-
barung, Leben und Glaube zu entfalten, wobei die Botschaft und 
Person Jesu Christi wegweisend sind. Bedeutsam sind folgende 
religionspädagogische Aspekte: 
 
– Deutung und Erschließung von Grunderfahrungen 
 
Um über das nur sachlich Feststellbare und Greifbare hinauszu-
führen, empfiehlt es sich, besonders jene Erfahrungen und Situa-
tionen aufzugreifen, die den Überstieg zu Sinnfragen und religiö-
sen Erfahrungen nahelegen. 
 
– Bewältigung der wissenschaftlich-technischen Zivilisation 
 
Die Erfahrungen und das Denken der Schüler sind weitgehend von 
der wissenschaftlich-technischen Zivilisation bestimmt. Dies wird 
sich durch die neuen Entwicklungen in Technologie und 
Wirtschaft, die viele Chancen, aber auch Gefahren in sich bergen, 
noch verstärken. Der Religionsunterricht muß sich diesen Ent-
wicklungen stellen und aufzeigen, daß das zweckrationale Denken 
zwar im technischen und wirtschaftlichen Bereich berechtigt ist, 
aber unbedingt der Ergänzung durch personale, soziale, ethische 
und religiöse Erfahrungs- und Denkweisen bedarf. So trägt der 
Religionsunterricht dazu bei, daß die Schüler die ganze Wirk-
lichkeit in den Blick bekommen, ihre ethische Verantwortung 
wahrnehmen und die religiöse Dimension ihres Lebens verstehen. 
 
– Sensibilisierung für die Würde des Menschen 
 
Das Bekenntnis zur Würde des Menschen, das vor allem im Ein-
treten für die Menschenrechte zum Ausdruck kommt, vertieft den 
Religionsunterricht durch die christliche Deutung der menschli-
chen Person als Ebenbild Gottes. 
 
– Erschließung der Bibel und zentraler theologisch-ethischer 
 Inhalte 
 
Die Bibel ist die „Ur-Kunde“ des Glaubens und die gemeinsame 
Grundlage der christlichen Konfessionen. Sie muß als Angebot und 
als Anspruch im Leben des Schülers vernehmbar werden. Auf die 

Behandlung grundlegender theologischer Inhalte und ihrer Zu-
sammenhänge kann nicht verzichtet werden. Diese sind im Blick 
auf den Schüler auszuwählen. Aus der christlichen Sicht des Men-
schen, besonders aus seinem Verständnis als verantwortlicher 
Mitgestalter der Schöpfung, sind die Maßstäbe und die Motive für 
das Handeln im persönlichen und gesellschaftlichen Bereich zu 
entwickeln. Dabei sind die Themen Arbeit, Beruf und soziale Ge-
rechtigkeit besonders wichtig. 
 
 
Deutsch 
 
Die Anforderungen an den Unterricht im Fach Deutsch ergeben 
sich einerseits aus dem Berufsleben, in das die Jugendlichen nach 
dem Besuch des Berufsvorbereitungsjahrs eintreten werden, und 
andererseits aus der Aufgabe des Faches, welches beim Schüler 
den differenzierten Umgang mit der deutschen Sprache vertiefen 
und eine weitere Begegnung mit der Literatur ermöglichen soll. 
 
In Fortsetzung des Deutschunterrichts der vorausgehenden Schulen 
wird im Berufsvorbereitungsjahr auf korrekten Sprachgebrauch 
und Rechtschreibung besonders geachtet. Die Anwendung der 
deutschen Sprache im berufsbezogenen, fachlichen Bereich und im 
Alltag steht dabei im Vordergrund. Die Vorbildwirkung der 
Lehrersprache ist besonders bei Jugendlichen ohne ausreichende 
Deutschkenntnisse sehr hoch einzuschätzen. 
 
In Klassen des Berufsvorbereitungsjahrs für Jugendliche ohne aus-
reichende Deutschkenntnisse werden die Jugendlichen je nach 
Stand ihrer Sprachkenntnisse mit den Grundstrukturen der deut-
schen Sprache vertraut gemacht. Dabei ist ein enges Zusammen-
wirken zwischen allen Unterrichtsfächern anzustreben. 
 
 
Gemeinschafts- und Wirtschaftskunde 
 
Durch den Besuch des Berufsvorbereitungsjahrs gewinnen die Ju-
gendlichen neue Erfahrungen und bisher unbekannte Eindrücke. 
Deshalb wird auch der Unterricht in Gemeinschafts- und Wirt-
schaftskunde dazu beitragen, diese Erfahrungen zu verarbeiten. 
Dies geschieht anhand ausgewählter Sachverhalte ihres unmittelba-
ren Umfeldes. Wirtschaftliche und gesellschaftliche Zusammen-
hänge unseres Staatswesens bieten Möglichkeiten der exemplari-
schen Behandlung und zum Auf- und Ausbau eines entsprechen-
den handlungsbestimmten Grundwissens. Am persönlichen Einzel-
fall erlebte Rechte und Pflichten können Grundlage zur Entwick-
lung eines verantwortungsvollen Verhaltens sein. 
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Sport 
 
Für die beruflichen Schularten wurde ein einheitlicher, aufeinander 
aufbauender, durchgängiger und durchlässiger Lehrplan erarbeitet. 
Dieser ist in einem eigenen Lehrplanheft veröffentlicht und 
Grundlage für den Unterricht im Fach Sport (siehe Lehrplanheft 
„Sport an Beruflichen Schulen“). 
 
 
Wahlpflichtfächer 
 
Im Berufsvorbereitungsjahr ist über den Pflichtunterricht hinaus 
ein Angebot von stützenden und erweiternden Wahlpflichtfächern 
vorgesehen. Diese Fächer des allgemeinen oder fachlichen Be-
reichs dienen differenzierenden Maßnahmen zu einem verbesserten 
Unterrichtserfolg. 
 
Englisch 
 
Im Englischunterricht wird zunächst versucht, die oft heterogenen 
Vorkenntnisse der Schüler durch angemessene Festigung auszu-
gleichen. Die kontinuierliche Erarbeitung eines Grundwortschat-
zes, der grammatischen Fertigkeiten und die Auseinandersetzung 
mit unterschiedlichen Textsorten und Themen sind erstes Ziel. Die 
mündliche und schriftliche Bewältigung von Alltagssituationen 
wird geübt; ein Grundwissen über Land und Leute, Wirtschaft, 
Politik, Technik und Umwelt vermittelt den Schülern ein realisti-
sches Bild des anderen Landes. 
 
Von Anfang an werden die Schüler zur Eigentätigkeit angeregt; sie 
lernen den Umgang mit Nachschlagewerken. Dadurch werden sie 
befähigt, sich Informationen aus fremden Texten zu beschaffen.  
 
Im Unterricht gilt das Prinzip der gemäßigten Einsprachigkeit. Die 
Muttersprache wird insbesondere dort verwendet, wo Unterschiede 
zur Fremdsprache bewußtgemacht werden sollen. Sie wird auch 
zur Verständniskontrolle herangezogen. 
 
Sofern es vom Schüler gewünscht wird, ist Englisch Teil der 
schriftlichen Zusatzprüfung; bei erfolgreichem Ablegen wird ein 
dem Hauptschulabschluß gleichwertiger Bildungsstand zuerkannt. 

Somit kann der Schüler einen mittleren Bildungsabschluß nach 
dem „9+3-Modell“ anstreben. 
 
 
Wahlbereich 
 
Der Wahlbereich enthält Angebote der Schule, die durch vorwie-
gend fachpraktische Ausrichtung gekennzeichnet sind und ihm 
damit den Charakter eines erweiterten oder zusätzlichen Bil-
dungsangebots geben. Interessierten Schülern können auf diese 
Weise Inhalte vermittelt werden, die über den Rahmen des Pflicht-
unterrichts hinausgehen. 
 
Der Unterricht im Wahlbereich orientiert sich an der fachpraktisch-
manuellen Begabungskomponente der Schüler und erhält motivie-
rende Funktion. Durch besondere Inhalte und Organisationsformen 
kann der Wahlbereich darüber hinaus dazu beitragen, Erziehungs-
ziele wie Kooperationsfähigkeit, Entwicklung von Eigeninitiative 
und Bereitschaft zur Übernahme von Mitverantwortung zu stärken. 
 
Der Wahlbereich ist durch fächerverbindende, projektorientierte 
Unterrichts- und Arbeitsformen bestimmt. Der Unterricht erfolgt in 
Gruppen und hat Kurs-Charakter (Dauer 1 - 3 Tertiale bzw. 1 - 2 
Halbjahre). 
 
Angebotsbeispiele: 

 
Einführung in die Arbeit mit einem 
Textverarbeitungsprogramm 
Grundkurs Schweißen 
Drechselkurs 
Wagenpflege 
Airbrush-Technik / Kfz-Lackierung 
Herstellung von Selbstbau-Möbeln 
Drucktechniken 
Biotopeinrichtung und Pflege 
Wohnung renovieren 
Mitwirkung bei der Betreuung von Hilfsbedürftigen und 
Behinderten 
usw. 

 Landesinstitut für Erziehung und Unterricht – Abteilung III 
E N T W U R F 
Schulart: Berufsschule  
 – Berufsvorbereitungsjahr – 
 
  
Stand: 28.06.95/ris  



18  

 

 Landesinstitut für Erziehung und Unterricht – Abteilung III 
E N T W U R F 
Schulart: Berufsschule  
 – Berufsvorbereitungsjahr – 
 
  
Stand: 28.06.95/ris  



Stundentafel 1 

Stundentafel 
Schulart: Berufsschule  
 – Berufsvorbereitungsjahr – 
 
 durchschnittliche Zahl der Wochenstunden 

1. Jahr 

Bereiche/Fächer BVJ-Regelform BVJ für  
Jugendliche ohne 

ausreichende 
Deutschkenntnisse 

BVJ für 
Jugendliche mit 

besonderen Lern- 
und 

Leistungsprobleme
n 

1. Pflichtfächer    

1.1 Allgemeiner Bereich    
 Religionslehre  1  1  1 
 Deutsch  3  5-7  1 
 Gemeinschafts- und Wirtschaftskunde  2  2  2 
 Sport  2  2  2 
  8 10-12  6 
    
1.2 Fachlicher Bereich    
 Technologie  2  2  2 
 Mathematik und Fachrechnen  3  2  2 
 Fachzeichnen  2  2  2 
  7 6  2 
 Fachpraxis  4-81 

je Berufsfeld 
 4-82 

je Berufsfeld 
  173  

je Berufsfeld 
 12 12-10 17 

2. Wahlpflichtfächer    

 Englisch  3   
 und/oder    
 Fächer des allgemeinen oder    
 fachlichen Bereichs  1-4  2  2 
 3-4  2  2 

Summe 30-31 30 31 

3. Wahlbereich 
 (ergänzende Angebote) 

 
4 

 
  4 

 
  4 

1  2 bis 3 Berufsfelder 2  1 bis 2 Berufsfelder  3  In einem oder zwei Berufsfeldern mit insgesamt 17 Wochenstunden 
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Stundentafel 3 

Stundentafel 

Schulart:  Berufsschule – Berufsvorbereitungsjahr 
   Regelform 
 
 durchschnittliche Zahl der Wochenstunden 
 

Bereiche/Fächer   1. Schuljahr  

1 Pflichtfächer     

1.1 Allgemeiner Bereich     
      
 Religionslehre   1  
 Deutsch   3  
 Gemeinschaftskunde/Wirtschaftskunde (incl. Berufskunde)   2  
 Sport   2 8 
      
1.2 Fachlicher Bereich     
      
 – Fachtheoretischer Bereich     
      
  Fachkunde/Fachzeichnen   5  
  Mathematik mit Fachrechnen   3 8 
      
 – Fachpraktischer Bereich     
      
  Fachpraxis 2) im Berufsfeld 1     
     Berufsfeld 2    12 
      
2 Wahlpflichtfächer     
      
  Englisch oder   3  
  S/E Programm   2 2.- 3 
      

 Summe    30 - 31 

      
      
1) 2 - 3 Wochenstunden berufsfeldbezogen auf den jeweils angebotenen fachpraktischen Unterricht   
2) Insgesamt 16 Wochenstunden   
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4 Stundenrafel 

Stundentafel 

Schulart:  Berufsschule 
   Berufsvorbereitungsjahr für 
   Jugendliche ohne ausreichende Deutschkenntnisse 
 
 durchschnittliche Zahl der Wochenstunden 
 

Bereiche/Fächer   1. Schuljahr  

1 Pflichtfächer     

1.1 Allgemeiner Bereich     
      
 Religionslehre   1  
 Deutsch   5 - 8  
 Gemeinschaftskunde/Wirtschaftskunde (incl. Berufskunde)   2  
 Sport   2 10 - 13 
      
1.2 Fachlicher Bereich     
      
 – Fachtheoretischer Bereich     
      
  Fachkunde/Fachzeichnen   4  
  Mathematik mit Fachrechnen   2 6 
      
 – Fachpraktischer Bereich     
      
  Fachpraxis 2) im Berufsfeld 1     
     Berufsfeld 2    12 - 10 
      
2 Wahlpflichtfächer     
      
  S/E Programm   2 2 
      

 Summe    28 - 33 

      
      
1) 1 - 2 Wochenstunden berufsfeldbezogen auf den jeweils angebotenen fachpraktischen Unterricht   
2) In höchstens zwei Berufsfeldern mit insgesamt 11 - 14 Wochenstunden   

 Landesinstitut für Erziehung und Unterricht – Abteilung III 
E N T W U R F 
Schulart: Berufsschule  
 – Berufsvorbereitungsjahr – 
 
  
Stand: 28.06.95/ris  



Stundentafel 5 

Stundentafel 

Schulart:  Berufsschule 
   Berufsvorbereitungsjahr für 
   Jugendliche mit besonderen Lern- und Leistungsproblemen 
 
 durchschnittliche Zahl der Wochenstunden 
 

Bereiche/Fächer   1. Schuljahr  

1 Pflichtfächer     

1.1 Allgemeiner Bereich     
      
 Religionslehre   1  
 Deutsch   2  
 Gemeinschaftskunde/Wirtschaftskunde (incl. Berufskunde)   2  
 Sport   2 7 
      
1.2 Fachlicher Bereich     
      
 – Fachtheoretischer Bereich     
      
  Fachkunde/Fachzeichnen   4  
  Mathematik mit Fachrechnen   2 6 
      
 – Fachpraktischer Bereich     
      
  Fachpraxis 2) im Berufsfeld 1     
     Berufsfeld 2    16 
      
2 Wahlpflichtfächer     
      
  S/E Programm   2 2 
      

 Summe    31 

      
      
1) Berufsfeldbezogen auf den jeweils angebotenen fachpraktischen Unterricht   
2) In einem zwei Berufsfeldern mit insgesamt 20 Wochenstunden   

 

 Landesinstitut für Erziehung und Unterricht – Abteilung III 
E N T W U R F 
Schulart: Berufsschule  
 – Berufsvorbereitungsjahr – 
 
  
Stand: 28.06.95/ris  
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